
Die Dosis macht das Gift
ÜberMorgen: Das echte Leben schützt vor Computersucht / Die Fachstelle für Mediensucht ist Anlaufstelle

für junge Menschen, die sich in der digitalen Welt verlieren

In seiner schlimmsten Phase war
Chris wochenlang nicht draußen.
Die Schmutzwäsche türmte sich in
seinemZimmer imStudentenwohn-
heim, eine Zeit lang hat er sich von
einer Mischung aus Mehl und But-
ter ernährt. „Ich wusste nicht mehr,
was real ist, hatte keine Freunde
und Hobbys mehr, sondern habe 16
bis 18 Stunden imDunklen vor dem
Computer gehockt und gedaddelt.“
Chris hat nicht nur körperlich abge-
baut indieserZeit, „ichkonntenicht
mehr denken, nicht mehr richtig le-
ben. Irgendwiehabe ich alle Farben
verloren.“

Dass Chris Konsole und Compu-
ter mittlerweile kaum Beachtung
mehr schenkt, eineAusbildung und
damit ein geregeltes Leben begon-
nen hat, hat er nicht zuletzt Return
zu verdanken, der Fachstelle für
Mediensucht in der Nordstadt.
Eberhard Freitag und Lucas Göbel
gehören hier zum siebenköpfigen
Team, das sich seit elf Jahren Prä-
vention und Problematik von Me-
diensucht widmet. Hier geht es we-
niger um Medienkompetenz son-
dern um Maßnahmen und Verhal-
ten, die vorwiegendwirken. Obses-
sive Nutzer vom Bildschirm wieder
wegzubekommen, bedarf einer
enormen Anstrengung. „Das ist ein
Feld ohne klare Diagnose“, betont
Sozialarbeiter Lucas Döbel. Das
Internet sei nicht grundsätzlich das
Problem, der Inhalt allerdings
schon.

Zocken und Pornografie
„Außerdem macht die Dosis das
Gift“, sagt Sozialpädagoge Eber-
hardFreitag.DieSchwerpunktedes
medialen Suchtverhaltens liegen
bei Return in den Bereichen Com-
puterspiele, Onlinekaufsucht und
immer öfter auch Pornografie. Der
Großteil dieser User sind Männer.
„Allerdings verbringen Mädchen
mittlerweile mindestens genauso
viel Zeit im Netz – an ihren Smart-
phones mit Social Media oder sie
gucken Serien in Dauerschleife“,
sagt Döbel. Im Zocken seien die
Jungs vorne, beim Kampf um Auf-
merksamkeit dieMädchen.

DerÜbergangvonreinerCompu-
ternutzung zur Sucht ist fließend.
„Die Eltern werden oft hellhörig,
wenn die Kinder ihr soziales Leben
vernachlässigen“, meint Eberhard
Freitag. Wenn Interessen nachlas-
sen, Hobbys, Freunde, Schule und
schließlich auch das Äußere und die
Mahlzeiten vernachlässigt werden,
wird das Spielen am PC patholo-
gisch. „Jungen merken zwar oft,
dass sie das reale Leben irgendwie
verlassen, aber sie verdrängenes to-
tal“, so Döbel. Dosissteigerung sei
dieFolgegenauwie sozialeAbgren-
zung, körperliche Symptome wie
Unruhe oder Herzrasen kommen
dazu. „Keinerwolltemehr etwasmit
mir zu tun haben“, sagt Karim. Der
18-Jährige hat sich jahrelang in der
„Fortnite“-Welt verloren. „Ich hatte
an nichtsmehr Interesse, und keiner
hatte mehr Interesse an mir.“ Ir-
gendwann hat er gemerkt, dass er

Von Susanna Bauch

kappen. „Das ist kein Gewinn, son-
dern eher Überforderung“, so Frei-
tag.

Frustration aushalten
Luca Döbel findet es in Sachen Prä-
vention besonders wichtig, dass El-
tern die Bedürfnisse ihrer Kinder im
Blick behalten. „Sich Zeit nehmen,
möglichst nah an den Kindern dran
sein und auch mal aushalten, wenn
es nach einem Nein frustriert ist.“

Ziel sei nicht, jede Mediennutzung
wegzulassen. Allerdings sollte dem
Konsum ausreichend reales Leben
entgegengesetzt werden. „Persön-
lichkeit entwickelt sich im Mitei-
nander“, meint auch ProfessorMöl-
ler. Kinder und Jugendliche müss-
ten Gefühle wieWut, Glück, Beloh-
nung persönlich erleben, Kommu-
nikationlernemannicht imInternet.
„Medienkompetenz beginnt mit
Medienabstinenz.“

Das ist das Projekt
ÜberMorgen
Das Projekt ÜberMorgen ist eine
Ideen- und Diskussionsplatt-
form von HAZ und Sparkasse
Hannover. In der gedruckten
HAZ, auf der Multimedia-Inter-
netseite www.uebermor-
gen.haz.de und bei Veranstal-
tungen überall in der Region
Hannover werden Informationen
zu den wichtigsten Zukunftsfra-
gen versammelt.

In diesem Jahr steht das Thema
Gesundheit unter dem Aspekt
Kosten im Fokus. Themenpartner
ist erneut Hannoverimpuls. „Als
Sparkasse sind wir seit fast 200
Jahren in der Region Hannover
aktiv. Und genauso lange bewe-
gen uns die Zukunftsfragen für
das Umfeld, in dem wir arbeiten“,
sagt Heinrich Jagau, Vorstands-
vorsitzender der Sparkasse Han-
nover. „Mit der Initiative ÜberMor-
gen wollen wir helfen, gute Ant-
worten in einer sehr komplex ge-
wordenen Welt zu finden. Nicht
irgendwo im Silicon Valley, son-
dern in unserer Region“, sagt Ja-
gau.

Das Zukunftsforum geht nun wie-
der auf Tour durch die Region und
lädt zu Diskussionen in Burgwe-
del, Hemmingen, Garbsen und in
Hannover.

Eberhard Freitag und Lucas Döbel von der Return Fachstelle Mediensucht. FOTO: MORITZ FRANKENBERG

auch der 2,40 Meter große Roboter
Nox dieGästemit knarzender Stim-
me. Science-Fiction-Bilder im Stil
der Sechzigerjahre hingen an der

Eine Mediennacht
im Zeichen der Zukunft

800 Gäste aus Politik, Wirtschaft und Journalismus feiern beim
Branchentreffen Media Night im Schloss Herrenhausen

Hannover. Der Job der Medien ist
eigentlich die Gegenwart: aktuelle
Nachrichten, direkt an den Hörer,
Leser oder Zuschauer gebracht.
Doch bei derMediaNight, demnie-
dersächsischen Branchentreffen,
ging am Donnerstagabend im
Schloss Herrenhausen der Blick
nach vorn. „Jetzt ist Zeit, die Zu-
kunft zu feiern“, hieß es im Count-
down zur Eröffnung – und dem ka-
men die 800 Gäste gerne nach.

DieFeierstanddabeiauchäußer-
lich imZeichen der Zukunft, oder in
dem, was man sich früher unter Zu-
kunft vorstellte. Neben den Mo-
deratoren Jasmin Wiegand (RTL)
undUweWillmann (Sat.1) begrüßte

Von Heiko Randermann Wand und vor der Tür wartete ein
detailgetreuerNachbau einesDelo-
rean – der Zeitmaschine aus dem
Achzigerjahrefilm „Zurück in die
Zukunft“.

Undwiegehtes fürdieMedien in
die Zukunft? Schwer zu sagen,
meinte derDirektor der niedersäch-
sischenLandesmedienanstalt, And-
reas Fischer – denn schließlich seien
Experten meistens besonders
schlecht darin, Prognosen über ihr
eigenes Feld zu treffen. Diemeisten
Gästesehenaucheher ihreAufgabe
darin, die Zukunft der Medien zu
gestalten – unter ihnen der neue
NDR-Fernsehchef Thorsten Hapke
und der Vorsitzende der Konzern-
geschäftsführungderMadsackMe-
diengruppe, Thomas Düffert.

Gastgeber der Media Night 2019: Die
Moderatoren Uwe Willmann (v. li.)
und Jasmin Wiegand sowie Landes-
medien-Direktor Andreas Fischer.
Auch dabei: Roboter Nox.
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etwas verändern muss. „Aber allei-
ne schafft man das nicht.“

Zuwendung statt Social Media
BeiReturngibt eseinegroßeSchub-
lade voller Spielkonsolen. „Alle von
Leuten, die Schluss machen wollen
mit dem dauernden Computerspie-
len“, sagt Döbel. Für Professor
ChristophMöller, Chefarzt der Kin-
der- und Jugendpsychiatrie an der
Kinderklinik Auf der Bult, ist es da-
her besser, den Nachwuchs so spät
wie möglich mit Smartphone, Com-
puter und Co. alleine zu lassen.
„FrüheMedialisierung halte ich für
gefährlich.Kinder sindanalogeWe-
sen, die erst mal eine umfassende
Sinnesbildung entwickeln und Lie-
besowieZuwendungerfahrenmüs-
sen.“ Vor allem in der Vorschulzeit
habe daher seines Erachtens ein

Smartphone nichts zu suchen, Möl-
ler hält auch nichts von digitalen
Bildschirmmedien in Grundschu-
len. Und auch zu Hause muss es
nicht unbedingt ein eigenes Gerät
sein, ergänzt Freitag. „Wenn die
Kinder ein Gerät der Eltern auslei-
hen dürfen, ist die Nutzungszeit
automatisch begrenzt.“

SocialMedia sei eine tolleErgän-
zungfürdenAlltag,aberKinderund
Jugendliche müssten sich erst ent-
falten, bevor sie es sinnvoll nutzen
könnten,meinenFreitagundDöbel.
„Prävention bedeutet auch, dass
nur etwas zur Verfügung gestellt
wird, was an den Reifegrad der Kin-
der angepasst ist“, betont Freitag.
„JedesJahr, indemdasdigitaleFass
zubleibt, ist ein gewonnenes Jahr.“
Aber oft hätten auch Eltern Proble-
me, die digitale Nabelschnur zu

Ausstieg unter Aufsicht

Seit elf Jahren gibt es
die Fachstelle Medien-
sucht Return. Sie finan-
ziert sich durch Honora-
re, Spenden und Zu-
wendungen von Unter-
stützern wie der Spar-
kasse Hannover oder
der Region.

Return bietet Beratung
und Information zur
Medienerziehung,
Abenteuer-Events und
Beratung für Jugendli-
che, Gruppenangebote
und Therapie für Betrof-
fene und deren Angehö-
rige sowie Weiterbil-
dung für therapeutische

Fachkräfte. In den ver-
gangenen Jahren hat
das Team die Erfahrung
gemacht, dass neben
Computerspielen die
Sucht nach pornografi-
schen Inhalten im Netz
rasant zugenommen
hat. Außerdem wenden
sich Eltern immer jünge-
rer Kinder an die Fach-
stelle.

Schon Sechs- bis Sie-
nenjährige haben daher
zunehmend ein Problem
mit ihrem Medienkon-
sum, insgesamt zeigen
rund 3 Prozent der Kin-
der und Jugendlichen

ein mediales Suchtver-
halten. Sie werden bei
uneingeschränktem
Netzzugang mit Inhal-
ten konfrontiert, die
außerhalb ihres Beurtei-
lungsvermögens liegen,
wie Pornos oder Ge-
waltdarstellungen.

Return bietet Eltern
und pädagogischen
Fachkräften Arbeitshil-
fen an. Seit der Grün-
dung der Arbeit in
2008 begleitet die Ein-
richtung zudem Men-
schen, die aus Medien-
abhängigkeit ausstei-
gen wollen.

Tierische Geschichten
zum Schmunzeln!
Der Erlebnis-Zoo Hannover steckt voll un-
fassbarer Episoden: kurios und spannend,
manchmal berührend, witzig oder wunder-
lich. Detlef Busse, über Jahrzehnte das
Gesicht des Zoos, erzählt in diesem Buch
seine schönsten Tiergeschichten, kundig
und pointenreich.

Sichern Sie sich jetzt das Buch von Tierpfleger Detlef Busse
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